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SBon «piettuta Bis Abtinnojieï. ©efdjidjte ber jroei«

ten Hälfte beê ruffifctj»türfifctjeu Äriege« 1877
biê 1878 unter befonberer Berücffidjtigung
ber ruffifdjen Staftif. IRadj ruffifdjen uub

tûrfifdjen Oueüen bearbeitet oon g. o. 3a9rotfe,
Bremierlieutenant im Äönige=©renabier»SRegi=
ment unb Brigabe ¦ Slöjutant. Berlin, 1880.

(Siebe Wllltärjcitung 1881 Sit. 10 ©cite 76.)

Sllê ©runblage für feine Äritifen über bie ïaftif
ber ruffifdjen Infanterie nimmt ber Berfaffer bie

Snfanterie«Dioifion. 3u"ôdjft finbet er, baß oft
bie Befetjlefütjrung ber tjötjeren taftifdjen unb ftra
tegifcljen Stvuppen«Berbänbe mangeltjaft roar. Dioi«
fionê« unb Brigabe-®eneräle foüen bie Selbftftän»
bigfeit unb bie Snitiatioe ber unter tfjrem Befetjle
ftetjenben Brigabe« bejro. SRegimente-Äommanbanten

ju roenig refpeftirt tjaben. ©ë ift bieê eine ©r«

fdjeinung, roeldje nur ju oft aud) bei anberen
Slrmeen ju Stage tritt. Sie bebeutet immertjin eine

mangeïtjafte uub nngenûgenbe Sïuêbilbung ber

tjötjeren Offijiere.
£>err oon Sa9roife gelangt bann ju folgenben,

bie ruffifdje Snfanterie djaratterifirenben (Sigenttjüm»

lidjfeiten.

1) gu 9^oße Slbtjängigfeit ber Bataiüone uub

Äompagnien oon einanber.

2) Sluafdjließlidj treffenroeife Berroenbung ber

taftifdjen ©intjeiten.
3) ©eringe Selbftftänbigfeit ber Unterfüljrer.
4) geljlen ber glanfirung beim Slngriff.
gerner bemerft er, baß bie taftifdjen gormen ber

ruffifdjen Snfanterie geringe Berfdjiebentjeiten oon
benjenigen ber preußifdjen bieten, ©in Beroeië,
baß ridjtige reglementarifdje gormen bodj nictjt
genügenb finb, um eine manöorierfätjige Snfanterie
ju bilben. Daô jerftreute ©efedjt foü ju Beginn
beë lefeten Äriegee nodj nidjt gänjlidj in gleifdj
unb Blut ber ruffifdjen Snfanterie übergegan«

gen fein.
Bei ber Äritif, bie Berroenbung unb Staftif ber

Äaoaüerie betreffenb, fönnen roir mit bem Ber«
faffer in bem «Bunfte nictjt ganj übereinftimmen,
baß ttämlid) bie oon ber ruffifdjen SReiterei aufge«
fteüte unb faft oon IRifopoliê biê Braila ununter»
brodjene Bebettenfette aüein Sdjulb geroefen fei,
baß aUe Struppenberoegungen auf bem linfen Donau»
ufer ben Surfen unbefaunt blieben. 3m Uebrigen
finb bie in Betreff ber ftrategifajen Berroenbung
ber Äaüaüerie=Dioifionen oom Berfaffer gemadjten
Bemerfungen jebenfaUê jutreffenb. %n ber Sttjat roar
ber ^ug ©urfo'ë in füblidjer «-Ridjtung biê Sdjipfa
eine glänjettbe, aber, oom ftrategifdjen Stanbpunft
auê betradjtet, erfolglofe Uuternetjmung. Denn
bie Äaoaüerie» Dioifionen tjatten oor Slüem bie

türfifetjen Slrmeen auffudjen foüen unb biefe roaren
in roeftlidjer SRidjtung auf ber Straße SBibbin»
«Blerona unb in öftlidjer SRidjtung am Som ju fin»
ben; jebenfaüe aber nidjt füblidj oon Stitnoroa.
Der Berfaffer fommt bann ju folgenber SRefapi»
tulation ber ©igenttjümlidjfeiten ber ruffifdjen Äa«
oaüerie.

1) Die Äaoaüerie»Dioifionen finb organifdj bem

jugetjörigen Slrmee«Äorpe unterfteüt, ftetjen jebodj
in ben meiften gäüen jur unmittelbaren Berfügung
ber 3lrmee=Äominanboe.

2) S"t ftrategifdjen Slufflärungsbienft tritt tjätt»

fig ein ängftlidjee Äleben ber äaoatlerie an ben

übrigen Struppen tjeroor.
3) ©ê fetjlt ber ruffifdjen Slrmee bis auf roenige

Sluënatjmen an gefdjutteu gütjrern für größere

Äaoaüeriemaffen.
©r fügt nod) folgenbe bie Staftif ber ruffifdjen

kaoaüerie bejeidjnenbe (Sfjarafteriftif tjinju.
1) Borjugêroeife Slnroenöung beë gußgefedjte.

2) «Ucangelljafter ©ebraudj ber itjr beigegebenen

reitenben Slrtiüerie.
3) Stljeitnaljme berfelben am ©efedjt ausfdjließ»

lidj in fleinen Birbänben, in engem Slnfdjluß an

baê ©efedjt ber Infanterie.
£ien oon Sagroife beginnt feine fritifdjen Be»

merfungen über bie Berroenbnng unb Staftif ber

Slrtiüerie mit folgenben SBorten:

Die nur ungenügenben ©rfotge, roeldje bie ruf»

fifetje Slrtiüerie im leßten gelbjuge ju erreidjen

oermodjte, finben jum großen Sttjeil in bem feineê«

roegê meljr auf ber £ötje ber tjeutigen Slnforberungen
ftetjenben Material iljre Begrünbung.

©r fdljrt fort unb bemerft ferner: Bei ben

geringen baüiftifdjen Seiftungen ber ruffifdjen @e=

fdjüfee, bie roeit tjinter .ben Slnforberungen jurücf«
blieben, roeldje tjeutjutage bei ber oergrößerten
SBirfungêfptjâre beë Snfanteriegeroeljrê an bie Sir«

tiüerie getteüt roerben muffen, tjôtte man ruffifdjer«
feite um fo meljr beftnbt fein mûffen, bie mangel»

tjafte SBirfung ber einjelnen ©efdjüfee burctj «IRaffen«

gebraitdj biefer SBaffe fooiet ale möglidj auêjugleidjen.
Statt beffen aber madjt fidj in ber Staftif ber ruf»
ftfdjen Slrtiüerie große .gerfplitterung gettenb. Der
Berfaffer gelangt fdjließlidj ju itadjftetjenben, bie

Berroenbung unb Staftif ber ruffifdjen Slrtiüerie
djarafteriftrenben ©rfdjeinungen :

1) Die oorljanbenen Batterien ftnb oon Slnfang
an auf bie Snfanterie gleichmäßig oerttjeilt, ein

^ufammenljalten eineê Stfjeilê ber Slrtiüerie, ober

eine fpätere URaffirung berfelben Beljufë Berroen«-

bung auf einem beftimmten Bunft ber Sdjtadjt-
tinie finbet nidjt ftatt.

2) Sluê biefer gleichmäßigen Berttjeilung ber

Batterien auf bie ganje ©efedjtêlinie folgt Mangel
an einer eintjeitlidjen Berroenbung ber Slrtiüerie
uub an einer eintjeitlidjen Seitung itjreë geuerê.

3) Daë geuer roirb faft immer frontat gegen
bie feinblidje Steüung eröffnet. Daê Beftreben,
bie Batterien ftanfirenb aufjufteüen tritt faft nirgenbê
tjeroor. ©â roirb batjer aud) meift nottjroenbig beim

Beginn beë Infanterie Slngriffê baê geuer ber
Slrtiüerie einjufteüen.

4) S" fielen gälten fdjließen fidj einjelne Bat»
terien bem Snfanterie « Slngriff an unb fatjren bië

auf furje ©ntfemung an bie feinblidje Steüung
tjeran. Die erreichte SBirfung entfpridjt jebodj nictjt
ben mit biefem Berfaljren oerbunbenen Opfern.

10t

Von Plewna bis Adrianopel. Geschichte der zwei
ten Hälfte des russisch-türkischen Krieges 1877
bis 1878 unter besonderer Berücksichtigung
der russischen Taktik. Nach russischen und

türkischen Quellen bearbeitet von F, v. Jagwitz
Premierlieutenant im Königs-Grenadier-Negi
ment und Brigade - Adjutant, Berlin, 1880

(Siche Milltärzciwng ltZSI Nr. to Sctte 76.)

Als Grundlage für seine Kritiken über die Taktik
der russischen Infanterie nimmt der Verfasser die

Infanterie-Division. Zunächst findet er, daß oft
die Befehlsführung der höheren taktischen und stra
tegischen Truppen-Verbände mangelhaft war. Divi
fions- und Brigade-Generäle sollen die Selbstständigkeit

und die Initiative der unter ihrem Befehle
stehenden Brigade- bezw. NegimentsKommandanten
zu wenig respektirt haben. Es ist dies eine

Erscheinung welche nur zu oft auch bei anderen
Armeen zu Tage tritt. Sie bedeutet immerhin eine

mangelhafte und ungenügende Ausbildung der

höheren Oifiziere.

Herr von Jagwitz gelangt dann zu folgenden,
die russische Infanterie charakterisirenden Eigenthümlichkeiten.

1) Zu grosze Abhängigkeit der Bataillone nnd

Kompagnien von einander.

2) Ausschließlich treffenweise Verwendung der

taktischen Einheiten,
3) Geringe Selbstständigkeit der Unterführer.
4) Fehlen der Flankirung beim Angriff.
Ferner bemerkt er, dasz die taktischen Formen der

russischen Infanterie geringe Verschiedenheiten von
denjenigen der preußischen bieten. Ein Beweis,
daß richtige reglementarische Formen doch nicht
genügend sind, um eine manövrierfähige Infanterie
zu bilden. Das zerstreute Gefecht soll zu Beginn
des letzten Krieges noch nicht gänzlich in Fleisch
und Blut der russischen Infanterie übergegangen

sein.

Bei der Kritik, die Verwendung und Taktik der
Kavallerie betreffend, können mir mit dem
Verfasser in dem Punkte nicht ganz übereinstimmen,
daß nämlich die von der russischen Reiterei aufgestellte

und fast von Nikopolis bis Bratta ununterbrochene

Vedettenkette allein Schuld gewesen sei,

daß alle Truppenbewegungen auf dem linken Donauufer

den Türken unbekannt blieben. Im Uebrigen
find die in Betreff der strategischen Verwendung
der Kavallerie-Divisionen vom Versasse? gemachten
Bemerkungen jedenfalls zutreffend. In der That mar
der Zug Gurko's in südlicher Richtung bis Schipka
eine glänzende, aber, vom strategischen Standpunkt
aus betrachtet, erfolglose Unternehmung. Denn
die Kavallerie-Divisionen hätten vor Allem die
türkischen Armeen aufsuchen sollen nnd diese waren
in westlicher Richtung auf der Straße Widdin-
Plewna und in östlicher Richtung am Lom zu finden

; jedenfalls aber nicht südlich von Tirnowa.
Der Verfasser kommt dann zu folgender
Rekapitulation der Eigenthümlichkeiten der russischen
Kavallerie.

1) Die Kavallerie-Divisionen sind organisch dem

zugehörigen Armee-Korps unterstellt, stehen jedoch

in den meisten Fällen zur unmittelbaren Verfügung
der Armee-Kommandos.

2) Im strategischen Aufklärungsdienst tritt häufig

ein ängstliches Kleben der Kavallerie an den

übrigen Truppen hervor.
3) Es fehlt der russischen Armee bis auf wenige

Ausnahmen an geschulten Führern für größere

Kavalleriemassen.
Er fügt noch folgende die Taktik der russischen

Kavallerie bezeichnende Charakteristik hinzu.
1) Vorzugsweise Anwendung des Fußgesechts.

2) Mangelhafter Gebrauch dcr ihr beigegebenen

reitenden Artillerie.
3) Theilnahme derselben am Gefecht ausschließlich

in kleinen Verbänden, in engem Anschluß an

das Gefecht der Infanterie.
Herr von Jagwitz beginnt seine kritischen

Bemerkungen über die Verwendung nnd Tccktik der

Artillerie mit folgenden Worten:
Die nur ungenügenden Erfolge, welche die

russische Artillerie im letzten Feldzuge zu erreichen

vermochte, finden zum großen Theil in dem keineswegs

mehr auf dcr Höhe der heutigen Anforderungen
stehenden Material ihre Begründung.

Er fährt fort und bemerkt ferner: Bei den

geringen ballistischen Leistungen der russischen

Geschütze, die weit hinter.den Anforderungen
zurückblieben, welche heutzutage bei der vergrößerten
Wirkungssphäre des Jnfanteriegewehrs an die

Artillerie gestellt werden müssen, hätte man russischer-

seits um so mehr bestrebt sein müssen, die mangelhafte

Wirkung der einzelnen Geschütze durch Massen-
gebrauch dieser Waffe soviel als möglich auszugleichen.

tatt dessen aber macht sich in der Taktik der

russischen Artillerie große Zersplitterung geltend. Der
Versasser gelangt schließlich zu nachstehenden, die

Verwendung und Taktik der russischen Artillerie
charakterisirenden Erscheinungen:

1) Die vorhandenen Batterien sind von Anfang
an auf die Jnsanterie gleichmäßig vertheilt, ein

Zusammenhalten eines Theils der Artillerie, oder

eine spätere Massirung derselben Behufs Verwendung

auf einem bestimmten Punkt der Schlachtlinie

findet nicht statt.

2) Aus dieser gleichmäßigen Vertheilung der

Batterien auf die ganze Gefechtslinie folgt Mangel
an einer einheitlichen Verwendung der Artillerie
und an einer einheitlichen Leitung ihres Feuers.

3) Das Feuer mird fast immer srontal gegen
die feindliche Stellung eröffnet. Das Bestreben,
die Batterien flankirend aufzustellen tritt fast nirgends
hervor. Es wird daher auch meist nothwendig beim

Beginn des Infanterie-Angriffs das Feuer der
Artillerie einzustellen.

4) In vielen Füllen schließen stch einzelne
Batterien dem Infanterie - Angriff an und fahren bis
auf kurze Entfernung an die feindliche SteUung
zeran. Die erreichte Wirkung entspricht jedoch nicht
den mit diesem Verfahren verbundenen Opfern.
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5) Sn ber Defenfioe jeidjnet fidj bie ruffifdje
Slrtiüerie burdj jdljeë Slttêljarren auë.

6) (Sine umfangreichere Berroenbung ber Slrtiüerie

jur Berfolgung finbet nidjt ftatt. C.

Les capitaines montés. Rapport fait au nom
de la commission chargée d'examiner la
proposition de la loi ayant pour objet
do modifier le § 9 de l'art. 3 de la loi du
13 mars 1875 relative à la constitution
des cadres et des effectifs, par M. Amédée
Le Faure, député de la Creuse. Paris,
Librairie militaire, Berger-Levrault & Cie.

Die grage ber Berittenmadjung fâmtntlidjer
§auptleute ift in granfreid) bekanntermaßen in ju»
ftimmenbem Sinne erlebigt roorben, auf ©runb
beê obengenannten intereffanten unb grünblictjeu
Bericfjteê, roeldjer aüen Slufprudi tjat auf bie Sluf«

merffamfeit unferer sIRilitâr«Betjörben.
Die ©runbe, metctje bafûr angeführt roerben, baß

fämmtlidje £)auptteute ber Snfanterie beritten ge«

mactjt roerben muffen, um tjeutigeit Stage itjren
Dienft oerfetjen ju fönnen, bürften in roeit oer»

metjrtem Ucaße oie bringenbfte -Rottjroenbigfeit (auf
roeldje oon gadjmännent roieberljolt Ijingeroiefen
rourbe) flar legen,

1) baß bei une in jebem BataiÜon bie ^atjl
ber berittenen combattanten Offijiere roenigftenê um
einen oermeljrt roerben muffe;

2) baß bie Snftt'uftoren I. Älaffe beritten fein
muffen, roenn fie gelbbieuftübungen leiten foüen.

Snbem roir biefem ungemein befdjetDenen SBitnfdj
tjier neuerbiugë Stuêbrucf geben, rooüen roir nodj
einen Slugenblicf bei betn Sntjalt ber Brodjüre oer«
roeilen.

guerft beteudjtet ber Berfaffer bie Steüung unb
SBirffamfeit beê ^auptmannë unb leitet auë bem

Urttjeil oon gactjfcljriftfteüera bie IRottjroenbigfeit ber
Berittenmadjung besfelben ab; biefem folgt bie

taftifdje Begrûnbung, roeldje u. a. fagt: „Daë
fidjerfte «Drittel, bie «Rotljroenbigfeit ber Beritten««

madjung ber Äompagnie=Äommanbauten barju«
ttjun, ift bie Slnaltjfe beë <Jj;erjier=S)ceglementê
uttb ber gelbiiiftruftioti." — (Si roerben bann bie

3 ^auptmomente bargefteüt, in roeldjen fidj eine

Struppe befinben fanti, ale: bas ©efedjt, bieïïtcârfdje
unb ber Borpoftenbienft. Unb tjier fommt ber

Bertctjt ju bem Sdjluß: „Der Hauptmann
fa tut roegen ber langen SDBeg ft reden
feinen Bf lid) ten roeber bei ben Bor»
poften, nod) auf bem «ïïïarfdje, roeber
bei ben@efedjtêÜbungen, nod) auf bem
©rerjierplafee genügen, fo lange er
u n b e r i 11 e n t ft.

Der folgenbe Slbfdjnitt betjanbelt bie ©iuroürfe
unb Strgumente, roeldje gegen bie Berittenmadjung
Dorgebradjt roorben, j. B. baß berittene ^auptteute
bie Stiftungëfâtjigfeit ber Struppen auf bem ÜRarfdj
nidjt fo ridjtig ju beurttjeilen oermögen, ale roenn
fie felbft ju guß marfdjiren; baß ber Strain burdj
bai «IRitfütjrett ber goiirage oermetjrt roerbe; baß
bie Snfanterietjauptleute nictjt reiten fönnen; bax}

iljre Berittenmadjung im SBiberfprudj fei mit bem

bemofratifctjen Bùnjip unb bem ©eifte ber Sir«»

mee; unb bax^ enoltctj berittene §auplteute im gelb
großen Berluften auêgefefet feien. Stüe biefe

©inroänbe roerben fdjlagenb roiberlegt.
Sin bie ausfüljtluten Betradjtungen reitjeu fidj

bie ©rroâgungen beê Äammer Sluefdjuffee, ber

SRapport ber Snîanteï'e - Direîtion beê Äriege»
mintfteriitmë unb baë ©utadjten beê Sufanterie«
Aomitéë, ber Äoftenanfdjlag unb bie Sdjlußfot«
gerung mit bem ©ntrourf ju bem betreffenben ©efefe.

SBir tjaben nodj beijufûgen :

SRaa) biefm Stuëeinanberfefeungen tjat bie Äom»

miffiou fictj einftimmig für Berittenmadjung ber

^auptlettte auêgeiprodjen ; ber Staat liefert baê

Bferb unb bie Sluêrûftung ; bie Berittenmadjung
ber ^auptleute foü in ber SBeife burdjgefntjrt
roerben, baß mit 1. Sanitär 1881 üorerft in jebem

ijalbbataiüon ein Hauptmann beritten ift.

(Sibgenoff enfdjaft.
— ((Sili girtiilar HS SGorftanbeê US tatiattetieüereitti?

ber Seittrcttfctjuieij) labet fâmmtllcbe UBaffenfametaccn ju einem

WtlltMieiten ein, weldje« am 3. Sprit b. 3. in SBern ftattftnben

fod. SDem «TJtogratnm enlncbmen roir:

1) ïrabtiltcn für Untcrofftjfere unb «Solbaten. SDfjtanj

1600 m. 8 «Preffe füt «Solcateli. 6 IBteifc für Unteroffijiere.

2) SRennen mit #liibetnfffcn »on 1 m §ôbe fût Untctoffùfere

unb ©oloatcn. ©iftanj 1600 m. 7 «Bteife.

3) Stabniten fût Äaoatterie « Dffijfete. ©fflanj 1600 m.

3 ÎSteife.

4J gladjiennctt für Unteroffijiere une ©olbaten ©Iftanj
1600 m. 12 greife.

5) «Jîennen mit Jplnberniffen oon 1 m $öt)e für Dfftjlcrc
after «H'affen. ©iftanj 2O0O m. 2 «Brcife.

— («Mlitiirre iteri.) Su bem am 3. «Jlrril b. 3. auf bem

«Bcunbenfclce »om Äa»allerle»crchi ter (Sentralfetjwclj au«gc«

fifjrfebeticn Wllitätieiten ftnb bf« jejjt nadjficljenbe «Beträge al«

©Ijtengaben an ba« Äomite gegangen : S8om Sunbcôiatbe

gr. 300, oom ofifdjroeijetifdjen Äaoalletieoetefn »1er ftlbetne

•Beefier fm SBertbe »on gt. 400, »om wefifefjrocfjetifdjen Äaoal«

Icrieoîtein btei ftlbertte «Bcdjer fm SBertlje »on gt. 300, »ont

bernffiijen Äantena(«Dffijler«»ercin gr. 200, »om betitififjen Äa«

»al(etle«îDffijicr«»erefn gr. 250, »om Offijiereïorpô bct Äaoatlerie«

refruten« unb CJaere«[d)itle gt. 100, »on Jpeirn Oberft Sefenbci

(Slaiau), äöaffendjcf bei Äaoatlerie, gr. 50; jufammen

gr. 1600.

8u bebauern Iji, taf) meift Oeltbetrâge al« «Tjretfe auêgcfctjt

ftnb ; ein bleibente« 3lnbcnfcn, ein Scctjet, u. f. ro. fjat fût ble

meiften gtefter mcfjr Sfficttb.

UK« Wltglietcr te« «Brc(«gcrl«bt« ftnb berufen tic gelten
Äemnianbant gellet (Zijun), Dberftlieutenant Äüljne («Benfen),

tic Wajoie jpans ». «ïïkttemorjl («Betn), «Blflot ». ìfcfjann

(Scrii), «Blumet («Jìovba«, Ät. Süricb) uno tic £au»tleute ©cquin

(«Bici), b'OUbi« (Saufanne), Scfiuj (@»e|Je«, Ät. SBaabt), Slöfd)

(53erii), 8acf (©olotburn) unb ÜBunterlt (3ürldj). O« bat aden

Slnfcljein, al« fodte biefet mitltâiifdje «IBettfamjjf ftdj febt jaljl«

reldjct «Betfjclllgung ju cifreuen fjaben, ba aujjet bent fcflgebcnben

ccntialfdjroefjerifdjen Äaoatfcrlcoerein audj bct ejtfdjroefjeiffdje

uno bet votftfdjwefjerifdje ßa»atlctfe»eteln, foroie bct folotbittnffdje

Sicltetflub turd) »lete itjrer Witglietet »ettteten fein roetben.

— («Bocttag über bie Sartbeeuefeftipiirj in Biiticlj.)
«Die allgemeine Dfftjler«gtfetlfdjaft (jattc auf ten 28. gebtuat
Slbenb« chic öffcntlidje «Berfammtuug In'« (Jafé „3immet(euten"
angeorbnet, tie »on circa 70 Wann befudjt roar, Jetodj ber

ïageefiage „Sanoe«bcfefHgung" gegenübet efne fefjr füble Haltung

cinnaljm. Ajctr Dberfi Wcljiet liefettc at« SReferent nldji forooijl
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5) In der Defensive zeichnet sich die russische

Artillerie durch zähes Ausharren aus,
6) Eine umfangreichere Verwendung der Artillerie

zur Verfolgung findet nicht statt, 0,

I,«8 ««Maines montés. Rapport fait su nom
às la commission oKarZ^e à'examiner la
proposition 6s la loi avant pour öligst
6« moàillsr Is Z 9 às l'art, 3 clo la loi àu
13 mars 1875 relative à la constitution
àes eaàrss et àes sKsetiis, par Kl, ^m6àes
I^e l^aure, àeputô às la Oreuse. ?aris,
librairie militaire, LerAsr-I^svrarilt & lüie.

Die Frage der Berittenmachung sämmtlicher
Hauptleute ist in Frankreich bekanntermaßen in
zustimmendem Sinne erledigt worden, auf Grund
des obengenannten interessanten und gründlichen
Berichtes, welcher allen Anspruch hat auf die
Aufmerksamkeit unserer Militär-Behörden,

Die Gründe, welche dafür angeführt werden, daß

sämmtliche Hauptleute der Infanterie beritten
gemacht werden müssen, um heutigen Tags ihren
Dienst versehen zu können, dürften in weit
vermehrtem Maße die dringendste Nothwendigkeit (auf
welche von Fachmännern wiederholt hingewiesen
wurde) klar legen,

1) daß bei uns in jedem Bataillon die Zahl
der berittenen combattanten Offiziere wenigstens um
einen vermehrt werden müsse;

2) daß die Jnstruktoren I. Klasse beritten sein

müssen, wenn sie Felddienstübungen leiten sollen.

Indem wir diesem ungemein bescheidenen Wnnsch
hier neuerdings Ausdruck gebe», wollen wir noch

einen Augenblick bei dem Inhalt der Brochüre
verweilen.

Zuerst beleuchtet der Verfasser die SteUung nnd
Wirksamkeit des Hauptmanns und leitet aus dem

Urtheil von Fachschriflstellern die Nothwendigkeit der
Berittenmachung desselben ab; diesem folgt die
taktische Begründung, welche u. a. sagt: „Das
sicherste Mittel, die Nothwendigkeit der Berittenmachung

der Kompagnie-Kommandanten darzuthun,

ist die Analyse des Exerzier-Neglements
und der Feldittstruktion." — Es werden dann die

3 Hauptmomente dargestellt, in welchen stch eine

Truppe befinden kann, als: das Gefecht, die Märsche
und der Vorpostendienst, Und hier kommt der

Bericht zu dem Schluß: „Der Hauptmann
kann wegen der langen Wegstrecken
seinen Pflichten weder bei den
Vorposten, noch auf dem Marsche, weder
bei denGefechts Übungen, noch auf dem
Exerzierplätze genügen, so lange er
unberitten ist.

Der folgende Abschnitt behandelt die Einwürfe
und Argumente, welche gegen die Berittenmachung
vorgebracht morden, z, B. daß berittene Hauptleute
die Leistungsfähigkeit der Truppen auf dem Marsch
nicht so richtig zu beurtheilen vermögen, als wenn
sie selbst zu Fuß marschiren; daß der Train durch
das Mitführen der Fourage vermehrt werde; daß
die Jnfanteriehauptleute nicht reiten können; daß

ihre Berittenmachung im Widerspruch sei mit dem

demokratischen Prinzip und dem Geiste der

Armee; und daß endlich berittene Hauptleute im Feld
großen Verlusten ausgesetzt seien. Alle diese

Einmünde werden schlagend widerlegt.
An die aussührlicken Betrachtungen reihen sich

die Erwägungen des Kammer - Ausschusses, der

Rapport der Infanterie - Direktion des Kriegs-
minlsteriums und das Gutachten des Jnfanterie-
Komitös, der Kostenanschlag nnd die Schlußfolgerung

mit dem Entwurf zu dem betreffenden Gesetz.

Wir haben noch beizufügen:
Nach diesen Auseinandersetzungen hat die

Kommission sich einstimmig für Berittenmachung der

Hauptleute ausgesprochen; der Staat liefert das

Pferd und die Ausrüstung; die Berittenmachung
der Hauptleute foll in der Weise durchgeführt
werden, daß mit 1, Januar 1881 vorerst in jedem

Halbbataillon ein Hauptmann beritten ist.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Cirkular des Vorstandes des Kavalleriebereins
der Centralschweiz) ladet sämmtliche Waff:nkameradcn zu einem

Militär-Reiten ein, welches am 3, April d. I. in Bern stattfinden

soll. Don Programm entnehmen mir:

1) Trabreiten für Unteroffiziere und Soldaien. Distanz

1600 in. 8 Preise sür Soldaten. 6 Preise für Unteroffiziere.

2) Renne» mit Hindernissen von 1 rn Höhe für Untervffi>,iere

und Soldaten. Distanz 1600 m. 7 Preise,

3) Trabreiten für Kavallerie-Offiziere. Distanz 1S00 in.

3 Preise.

4) Flachrennen für Unteroffiziere und Soldaten Distanz

1600 m. 12 Preise.

ö> Rennen mit Hindernissen von 1 rn Höhe für Offiziere

aller Waffen. Distanz 2000 r». 2 Prcise.

— (Militärreiten.) Zu dcm am 3. April d, I. auf dem

Beundenfclde vom Kavallcricverctn der Eentralschwctz auSgc-

schriebe»« Militärreiten sind bis jetzt nachstehende Beträge als

Ehrengaben an da« Komite gegangen: Vom BundeSralhe

Fr. 300, vom ostschwcizerischen Kavallerieverein vier silberne

Bechcr im Wcrihe von Fr, 400, vom wcstschweizerischcn Kaval-

lcrievirein drei silberne Becher tm Werthe von Fr. 300, vom

berntschen Kantcnal-OffizlerSvercin Fr. 200, vom bernischen Ka-

vallerie-OffizierSverein Fr. 2S0, »cm Offizierskorps der Kavallerierekruten-

und Carresschule Fr. l00, von Herrn Oberst Zehndcr

(Aarau), Waffenchef dcr Kavallerie, Fr, S0 ; zusammen

Fr, 1600.

Zu bedauern ist, daß mcist Geldbeträge als Preise ausgesetzt

sind,' etn bleibendes Andenken, ein Becher, u. s. w. hat sür die

meisten Rcitcr mchr Werth.
Al« Mitglieder des Preisgerichts sind berufen die Herren

Kommandant Feller (Thun), Oberstlieutenant Kühne sBenke»),

dic Majore Hans v, Wattenwyl (Berns, Viktor v. Tschann

(Bern), Blumer lRorbaS, Kt. Zürich) und die Hauptleute Sequin

(Biel), d'AlbiS Lausanne), Tcstuz (Epesses, Kt. Waadt), Blösch

iBern), Lack (Solothurn) und Wunderli (Zürich). Es hat allen

Anschein, als sollte dieser militärische Wetlkampf sich sehr

zahlreicher Betheiligung zu erfreuen haben, da außer dem fcstgebcnden

ccntralschwetzerischen Kavallcricverctn auch der rstschmeizerische

und dcr westschweizerische Kavallerieverein, sowie dcr solothurnifche

Neiterklub durch viele ihrer Mitglieder vertreten sein werden,

— (Vortrag über die Landesbefestigmig in Zürich.)
Die allgemeine Ofsiziersgesellschaft hatte auf den 28. Februar

Abends eine öffentliche Versammlung in's Eafö „Zimmerleuten"

angcordnet, die «on circa 70 Mann besucht war, jedoch der

Tagcsfrage „Landesbefestigung" gegenüber eine sehr kühle Haltung
einnahm. Hcrr Oberst Meister lieferte als Referent nicht sowohl


	

